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densbewegung selbst un! aus der Er- erteılte Biılligung, geradezu als Todes- in Nordırland Srdern. Er bezog
kenntnis vieler ıhrer Anhänger, daß küsse anzusehen. Zumal die Kirchen sıch 1mM besonderen auf den nordıri-
seın Gandhi-ähnlicher Messı1anısmus betrachten die Unterstützung der schen katholischen Bischot Philbin,
der eigentlichen Notwendigkeıt Ir- Friedenstrauen als eıne Chance, sıch dessen Freunde 1N der ewegung dann
lands nıcht gerecht werde, nämlıch e1- VO  - der eıgenen Mıtverantwortung für vergeblich versuchten, McKeown Zr

den nordırischen Konftlikt reINZUWA- Zurückziehung dieser Kritik über-MElr Klärung dessen, W as gerade 1m
nordirischen Konftliktherd selbst schen, VO  3 der ınneren Erkenntnis, reden. Darauthin trat Tom Conaty, der
dem Begrift ‚„Frieden‘‘ verstehen dafß dieser Kontlikt aller äußer- als bischöflicher Vertreter iın der Y1e-

densbewegung runglert hatte, mMiıtsel. Diese Klärung 1St ın abstrakter ıch dagegensprechenden Betonung 1in
Weıse ohne ırekte polıtische Stel- eiınem ganz bestimmten Sınn „relı- einıgen anderen katholischen Anhän-
lungnahme aber gut W ie unmOg- 2108“ bedingt 1St un! eıne schwere Be- SCIMN 7zurück. McKeown ware selbst
ıch Andererseıts turchtet McKeown, lastung für die angeblichen Vorzuüge zweıtellos bereıt, 4uUusS der Friedensbe-
daß die verschiedensten Kräfte darauft der Konftessionsschulen darstellt. Die WECSUNG auszuscheıiden, WEeNnNn die ıhm
warten, dıe Friedensbewegung ıhren Kırchen können ıhrem Schuldanteıl un:! seınen polıtıschen Ansıchten,
7Zwecken dienstbar machen. In der dem 1n kulturellen Symbiosen gezüch- unbestimmt diese auch seın mogen,
verzwickten nordıiriıschen Sıtuation Gettogeist nıcht leicht( bekundete Ablehnung ZU Mehr-
sınd etwa das VO  m} der englischen KO- hen heitswunsch werden sollte. SO schön CS

ware, den Frieden in Nordırland Miıtnıgın der ewegung gespendete Lob,
die Anerkennung der britischen ord- Zu eiıner schweren Krise kam CS ın der den Friedenstrauen schaffen, wiırd
iırlandbehörden oder der Dubliner, Friedensbewegung 1mM Februar, ach- nıcht ohne dıe störrisch un!
distanzıert sıch diese auch verhalten dem McKkeown in eıner ede erklärt messijanısch erscheinenden bısherigen
moöOgen, Vor allem aber die den ‚„„Peace hatte, daß einıge der kirchlichen Füh- polıtischen Keprasentanten des UIl-
People“‘ VO  3 den reı Hauptkirchen KT nıcht taten, den Frieden sterschen Alltags möglich se1n.

Gesellschaftliche Entwicklungen

Polarısierung verdeckt Ratlosigkeit
Zur gegenwärtigen gesellschafts- und kirchenpolitischen Entwicklung In Osterreich

Während in der Bundesrepublık und anderen westlichen weniıger Anhaltspunkte tür eınen negatıven Entscheid bot
Ländern die prinzıpielle Diskussion Grundwerte un! als das deutsche Grundgesetz. Immerhın kam 1975

Grundfragen der Moral die Öttentlichkeit beschäftigt un! eiınem Volksbegehren der ‚„Aktıon Leben‘“‘, die von katho-
der FEindruck vorherrscht, daß daran VOT allem intellektu- ıschen Laien gegründet un 1M spateren Verlaut auch VO  —

der Hiıerarchie unterstutzt wurde un: dıe MmMıt rund 900 0OOÖelle Mınderheıiten mi1t beträchtlichen ngagement bete1-
lıgt sınd, tuührt ın Österreich der gleiche Themenkreıs Unterschriften das (Jesetz der Fristenlösung eınen
eıner wesentlich pragmatischeren, datür aber ungleich RO beachtlichen Erfolg CITaNS, wenn auch die angekündıgte

Unterschriften-Million ausblieb.fährlicheren emotionellen Aufschaukelung VO Gegensat-
zen

Das Öösterreichische Recht sıeht VOI, dafß jedes Volksbe-
gehren miıt mehr als 700 0ÖÖ Unterschritten VO Parlament

Last der Fristenlösung behandelt werden mudß, un 1St 1im Nationalrat eın Son-
derausschuß ZUuUI Beratung des Volksbegehrens der 39

Anlaß un! Ausgangspunkt 1St nach W1€e VOT die Fristenlö- t1on Leben‘‘ geschaffen worden, der jedoch schon seıt

SUNS, dıe VO  > der Sozialistischen Parteı Österreichs Onaten auf der Stelle trıtt. Vorsprachen der ‚‚Aktıon We-
1m Parlament aufgrund ıhrer 1bsoluten Mehrheıt durchge- ben  €c beı prominenten Mandataren der Grodßparteien

lefßen 1im Januar die Vapc Hoffnung autkeimen, da{fß beıwurde. ıne Beschwerde beim Verfassungsgerichts-
hof blieb 1 GegensatzZ Bundesrepublik erfolglos, weıl der Sıtzung des Sonderausschusses Mıtte Februar eın
die positivistische Grundhaltung der auf das Jahr 19720 Durchbruch ın Rıichtung eıner Milderung des geltenden

Fristenlösungs-Gesetzes erreicht werden könnte, doch 1strückgehenden Kelsenschen Verfassung in Österreich vie]
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bısher eın Ausweg aUusS$s dem unbefriedigenden Status quO umtassende Untersuchung über die Motive, die ZUX Ab-
erkennen uch Zusagen VON Bundeskanzler Bruno treibung tühren

Kreisk'y brachten keinen Ertolg Offenkundig 1STE dıe So- So bescheiden dieses Forderungsprogramm anmutet
zialıstische Parteı lediglich daran INtErESSIET, das katholi- selbst dieses konnte Sonderausschuß des Natıonalrates
sche Wählerpotential Zu beschwichtigen, während VO och nıcht durchgesetzt werden Daraus ergıbt
seıten der ÖOsterreichischen Volkspartei sıch ein Getühl der Ohnmacht gerade bei enNgagıelrten Ka-
Neigung besteht der ‚„‚Kırche die oft M1 der tholiken, das nıcht selten Ausbrüchen emotioneller
SPO kokettiert, die Kastanıen 4US dem Feuer holen Verbitterung die sozıalıstıschen Machthaber sıcht-
oder gar mıtzuhelten, C1M „perfektioniertes Fristenlö- bar wırd So berichtete beispielsweise die SEIT Herbst VeCI -

(sesetz schaften WIC C1IMN promınenter Par- Jagsmäßıg MNECUu strukturierte ‚„‚Furche über C1MN ymposıon
lamentariıer erklärte ‚„Das Christliche der säkularisierten Gesellschaft (vgl

ds efit 148) der Schlagzeile ‚„‚Christenverfol-
Nun aßt die absolute Mehrheıt der SPÖ ohnehın nıcht SUuNns Österreich Es o1bt SIC nıcht 1aber CS z1bt SIC

dochdie Hotffnung auf Abschaffung der Fristenlösung z un ıne Reihe VO  —$ Referenten un Diskutan-
namhaftte Funktionäre der Regjerungspartel stellten W1C- ten meditierten die Krage, C655 99 schwerer
erholt fest dafß GINMNGE Anderung dieser Rıchtung für die wird für Christen Österreich tauchte die
Sozialıstische Parteı nıcht rage komme ber selbst für rage auf ob dıe pastorale Chance des Christentums
den Fall heute eher unwahrscheinlich anmutenden der Nazı eıt nıcht orößer BCWESCH SCI un! CIM hoher Be-
OVP Wahlsieges bei der nächsten Nationalratswahl der sıch bei dem Symposıon als Katholik un! So-
Jahr 1979 rechnet 21um jemand ernsthaftt MItL Authe- zıalıst bekannte, mobilisierte ohn un! tradıtionelle Vor-
bung der Dreimonatstrist die tür dıe straflose Abtreibung urteıile
ZESELZL worden 1ST Es gibt jedenfalls keıne CINZISEC Waort-
meldung OVP Spitzenpolitikers der sıch diesem Dıese solcherart sıchtbar gewordene Grundstimmung
Sinne ausgesprochen hätte hatte bereıts CIN1ISC Wochen früher heftiger innerkatho-

ischer Erregung geführt als die Katholische Sozıialaka-
Andererseits hat diıe derzeıtige Gesetzeslage der Fristenlö- demıie, C1INC Eınrıchtung der Öösterreichischen Bischofs-
SUuNg Österreich besonders tolgenschwere Auswirkun- konferenz, ZU Thema ‚„„Politische Ethiık der
BCN, weıl die Beratung der Multter keıiner Weıse gewäahr- Bundeskanzler un:! Parteiıobmann Bruno Kreisky IMIL

eistet IST un: das Fehlen jeglicher Meldepflicht 1NC CINISCH Spitzenfunktionäaren SC1INECI Parteı Ööffent-
Klärung bezüglıch der Dunkelziffer der Abtreibungen lıchen Diskussionsveranstaltung eingeladen hatte Tage-
verhindert So werden vielen Fällen die Mültter VO ab- lang kam hıtzıgen Polemiken den Zeıtungen, -
treiıbenden ÄArzt ‚„„beraten der SEINECIMM Onorar er- ern wurde die Abberutung des Leıters der Katholischen
esSsIieErTt 1SE Da sıch die Spitalserhalter bzw die Sozialakademie gefordert Der ehemalıge Generalsekretär
Ärzte vielen öffentlichen Krankenhäusern (vor allem der ‚‚Katholischen Aktıon Österreichs‘‘ un nunmehrıge
außerhalb VO  } 1en WCE1ISCEIN Abtreibungen aufgrund der NEUEC Verlagsleiter der ‚„‚Furche‘‘, Walter Schaffelhofer,

selbst Mitglied kleinen ottizıösen ‚„‚Kontaktkomi-Fristenlösung durchzuführen, kommt cS zahlreichen
Abtreibungen Privatordinationen bzw Ab- LtEeCS zwıschen Kırche un SPOÖ kommentierte das re1g-
treıbungsstationen denen oft keıne hınreıi- 11S$ ‚ Es WAaTe eintach schade, WeNn Stelle des rele-
chenden Möglıchkeiten tür C1IMNC eventuell notwendig anten Gesprächs zwıischen relevanten Personen auf
werdende Nachbehandlung g1bt beiden Seıten das Spektakel dies würde nıemandem
Damıt gefährdet dıe Österreich praktızıerte OoOrm der utzen

Fristenlösung dıe Gesundheit zahlloser Frauen un! selbst
das Versprechen der Regierungspartel, die Fristenlösung Diese WEN1ISCH Beispiele stehen für viele andere un sınd
würde C1INC ‚Hılfe tfür so7z1a] schlechter gestellte Frauen S61 Indikator für e1INE ZEWISISE Ratlosigkeit OÖsterreicht-
bringen ertüllte sıch nıcht Dıie Honorare die tür Abtreı- schen Katholizismus WIC nach dem ohl endgültigen
bungen verlangt werden sınd der Regel höher denn JC Wegfall des ‚„parteipolitischen Armes Gestalt
UVvVOo ehemals verbündeten christlichsozialen Parteı un dı

über mächtigen laızıstıschen, sozıalıistiıschen EW E-
gung christlıche Wertvorstellungen die Polıitik Z

OÖhnmacht beı engagierten Katholiken bringen sınd Dabeı hat sıch der theoretischen Sıtuation
kaum geändert die Kardıinal Franz Könıg seiINer

Diese unhaltbare Lage hat die ‚„Aktion Leben veranlaft, Sılvesteransprache 1975 folgendermaßen skızzıerte ‚„„Di1e
Kırche wırd eın stUumMMEeEr Dıiıener des Staates sCIN sondernden politischen Parteıen ein Paket VO  I Sotortmafßnahmen

vorzuschlagen umgehende Retorm des Beratungssy- reden, SIC reden mu{fß S1e wiırd aber nıcht den
Trennung VO abtreibendem Arzt un! Beratung; Staat Felde zıehen der auch ıhr Freiheıt un Frieden

Verpflichtung Z Beratung für alle Mütter, die abtreiben garantıert. Und SIC wiırd nıcht Verbündeter oder
wollen Meldepfitlicht aller Abtreibungen, endlich Gegner anderen Parteı sein Die eıt politisie-
stichhaltiges statıstisches Grundlagenmaterıial erhalten:; renden Katholizısmus, politisierenden Kırche MLT
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Wahlhirtenbrieten un! Wahlempfehlungen 1st vorbelı. riode innerer un! außerer Schwäche gerlet un: 970 die
ber die Kırche wird wieder die Gläubigen ıhre polı- Sozıialistische Parteı miıt ıhrem überraschenden Wahlsieg

ZUuU erstenmal allein die Regierung stellte, hatte die Kırchetische Verantwortung eriınnern, S1€e polıtisch auch sStTE-

en, die Verantwortung, die der einzelne dafür tragt, iın Österreich durch dieses zeitliche Zusammentretten in
welche Politik in eıner Parteı un welche Politik ın Öster- einer nıcht einkalkulierten polıtischen Sıtuation plötzlıch
reich gemacht wird.‘‘ heıin irksames organisatorisches Instrument auf dem Feld

der Politik mehr Zur Verfügung. Die ‚„‚Katholische A
tion“‘‘ geriet ımmer noch tieter ın die Krise des eigenen

Wie soll sıch die freie Inıtiative Selbstverständnisses, dıe durch alsche Vorstellungen über
der Katholiken entfalten? den Ersatz der KA-Gruppen durch demokratisıerte kırch-

liıche Gremıien noch zusätzlich verstärkt wurde. YTSt in
SO richtig diese Satze sınd W1€e siınd sS1e ın die polıtische Jüngster Vergangenheıt scheinen aut diesem Gebiet dıe
Praxıs ın eınem Land MZUSEIZECN, das die Öchste Urga- argsten Mißverständnisse überwunden seın un! stärker
nısatiıonsdıichte der politischen Parteıen ın allen westlichen Selbstfindungsprozesse einzusetzen.
Ländern autweist? In eınem Sıeben-Millionen-Staat, 1n
dem die OVP mehr Mitglieder als die CDU/CSU un! die Fur das Einwirken der Kırche auf die gesellschattspoli-
SPO mehr Mitglieder als die SPD hat? In eiınem Land, in tische Entwicklung ın Österreich erwıes sıch der Umstand
dem 30 Prozent der Industrie verstaatlicht 1Sst un! mınde- bald als tolgenschwer, da{fß CS neben der Bischotskonte-

eın weıteres Drittel der Betriebe VO verstaatliıchten ICNZ, die sıch mıt m Grund zurückhielt, un neben
der geschwächten ‚„„Katholischen Aktıon““ eın legıtımesBanken abhängt? In eiınem Land, ın dem tast alle wichtigen

Posten zwıschen den Großparteien abgesprochen un:! un! wırksames GremLum xab, das die Wünsche un! For-

aufgeteilt werden? Wıe un annn sıch da dıe ‚„Ireie In- derungen der Katholiıken hätte wırksam ach außen VeEI-

treten können. Der gesamtösterreichische Laıienrat, eıneitl1atıve‘ VO  3 Christen entfalten, einzeln oder iın Gruppen,
da doch aum Freiräume, Institutionen oder Publika- Dachkonstruktion verschiedener Verbände un! katholi-

scher Organısationen, konnte n1ı1e eıne wirkliche Bedeu-tiıonen 21Dt, die nıcht VO  - vornhereın auf eıne bestimmte
Parteipräferenz festgelegt sınd? (ung erringen, un: der Versuch der Österreich-Synode, eın

ständıges Nachtolge-Organ schafften, blieb ohne Bestä-
Diese Schwierigkeıit zeıgte sıch in jenen Jahren der Koalı- tigung durch die Bischöte. Selbst der Vorschlag des SYyI1-
tion och nıcht klar, als die Kıirche den uNausSgeSPrO- odalen Vorganges, der Bischofskonferenz eın beratendes

Gremium t1ür politische Fragen beizugeben, blieb ergeb-chenen ‚„„Tabu-Bereichen“‘ der polıtischen Parteıen zählte
un! die Fernsehansprachen des Wıener Kardıinals Z nıslos.
Jahresende den selbstverständlichen Anlässen SLAAtiS- Auf diese Weıse hatten die Katholiken ın Österreich nıe€e

eın GremıiLum, das eLtwa mıt dem Zentralkomitee der deut-bürgerlicher Gewissenserforschung zaählten. Finanzielle
oder personelle Wuünsche der Kırche wurden 1ın Vier- schen Katholiken in der Bundesrepublık vergleichen

ware. Dies hat seıne großen Vorzuüge;, 1aber auch seıne CI -Augen-Gesprächen 7zwıschen „relevanten Personen aut
beiden Seıiten“‘ erledigt, womıt sıch die alte josephiniısche heblichen Nachteıile. Letztere zeıgten sıch schon 1ın den el-

Tradıtion ber alle Zeitläufte hinweg in Formen sten Auseinandersetzungen die VO  $ der Regierung
zeıgte. Die ‚„‚Katholische Aktıon“‘, die in Österreich ach geplanten Liberalisierungsmaßnahmen 1mM Zusammen-
1945 U Unterschied ZUr Entwicklung in der Bundesre- hang miıt der Abtreibung, als sıch ın Ermangelung anderer

Möglichkeıiten SpONtan VON ‚„„unten‘‘, VO  3 der Basıs her, diepublik nıcht als Dachorganısatıion, sondern als reich SC-
gliederter kirchlicher Massenverband M1t anfanglichem „Aktıon Leben‘‘ bildete, dıe die VO  m Justizminıster
Monopolanspruch auftrat, artikulierte die kırchlichen Christian Broda projektierte erweıterte Indikationenlö-
Vorstellungen auf kulturpolitischem un! soz1alpolıtı- SUuNg Sturm. lief, bıs dıe SPO aut dem Villacher Parteıitag
schem Gebiet un! versuchte die oftizielle kirchliche Linıe 977 ZUr Fristenlösung umschwenkte un! damıt eıne peI-

Manente Konfliktsituation mıt dem österreichischen Ka-der Überparteilichkeit durchzusetzen. Kontaktkomuitees
mMıt den Großparteien SOrgtiecnN für die notwendige Kom- tholizısmus herautbeschwor.
munıkation MIt den politisch agierenden Krätten. Dane-
ben bıldeten sıch wieder die tradıtionellen katholischen
Verbände w1€e Kolping, Reichsbund USW.,y die ın Vehemente sozilalistische usfalle
ıhrer polıtiıschen Sympathıe anz deutlich der OVP —

neıgten, 1aber den Gesamtkurs der Kırche 1mM Bereich des Dıese Kontliktsituation verschärtte sıch in den etzten
Gesellschaftskonflikts aum in wesentliıchem Umftang onaten aufend durch Vorstöße diverser sozialistischer
beeinflußten. Gruppierungen, die ın erster Linıe eıne Verdrängung des

Religionsunterrichtes 4aUusS den Ööffentlichen Schulen tor-
derten, w as eıne Verletzung des geltenden Konkordates

Als Ende der sechzıger Jahre MITt der Krıiıse der Grofßorga- MIt dem Vatıkan bedeuten würde. Miıttlerweile hat die
nısatıonen die ‚„‚Katholische Aktion“‘ in Österreıich deut- Parteiführung der SPOÖ unmißverständlich klargestellt,
liche Abbröckelungserscheinungen zeıgte un:! iın eıne Pe- da{fß Religionsunterricht nıcht gerüttelt werden soll;
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doch tühren einıge Gruppen VON Jungsozialısten die ehemalıgen Austro-Marxısmus in die gesellschaftspoli-
ampagne den Religionsunterricht weıter, W as den tische Öösterreichische Wiırklichkeit, zeichnet sıch ın der
Verdacht auf katholischer Seıite nährt, dafß INn  > mMiıt eıner Kreiskyschen Spätphase eıne nıcht unbedenkliche büro-
raftfinierten „Doppelstrategie“‘ tun habe Laufende kratische Verkrustung der Macht seiner Parte!ı ab, eiıne
Einwände des otffiziellen Parteiblattes „Arbeiterzeitung‘‘ spätbürgerlıche, lıberalistische Bewufstseinswandlung mıt

Fernsehsendungen relıg1ösen Inhalts un den deutliıchen hedonistischen Akzenten, die weıt ber alle
Kirchenfunk 1im ORF, geschmacklose Karıkaturen ber Parteigrenzen hınaus auch in katholischen Bevölkerungs-
Priester un:! relıg1öse Themen 1ın sozıualıstischen Schüler- schichten wırksam werden. Dıie Hoffnungen auf eın ‚„Pa-
zeıtschriften, vehemente sozialıistische Austfälle die radies völlıger Herrschaftslosigkeit“‘, auf die ‚‚traumhaltten
katholische Presse verstärken das Mißtrauen och weıter, Gestade eıner klassenlosen Gesellschaft“‘ hat dieser SO-
wäahrend andererseits einzelne Kırchenblätter un! katho- z1alısmus längst abgeworfen. Seine Getahr lıegt nıcht iın
lısche Organısatiıonen in eıne ımmer plakativere ant1-so- eıner total verstandenen marxıstischen Heıilslehre, sondern
zialistische Agıtatıon hineingeraten und die „politische iın eiıner pragmatıschen Herrschatt der Funktionäre, die e1-
Sammlung der Katholiken‘“‘ ordern. Wenn ın diesem Zu- N Vulgär-Positivismus huldigen un! den kleinbürgerli-
sammenhang promiınente Politiker der OVP VO den chen Iraum VO indıviduellen Glück pflegen. Das poli-
Bischöten verlangen, S$1e sollten den „Fragen der eıt tische Denkmal VO der Dımension Bruno Kreiskys
deutlicher und klarer sprechen‘‘, erhält das Wort des CrML1aS dieser dürftigen Ideologie noch einıgen lanz
ÖVP-Bundesparteiobmannes ose Taus VO der Not- verleihen. Yst die eıt ach Kreisky wırd das volle Aus-
wendigkeit eınes ‚ MNCUCH polıtischen Katholiziısmus‘“‘ eınen ma{ß der ıdeologischen Auslaugung un! der personellen
Sanz bestimmten Sınn. Verwüstung innerhalb der SPO sıchtbar machen, ın der

das Auseinanderklattfen zwıschen verbalem Radikalismus
Die Getahr sıch och verschärtender Polarisierung 1St un pragmatıschem Tun ımmer schon VO bestimmendem
miıt akut. Gewiß, 6S z1bt wichtige Grupplierungen 1mM Einfluß W al

kirchlichen Bereıch, innerhal der SPÖ un auch iın der
ÖOVP, die eine weıtere Zuspitzung der Lage verhindern
und bremsen wollen. Der sozıalıstische Theoretiker Nor- Was hat die Kırche bısher
bert Leser beschwor iın eiınem Artıkel ın der SP-Zeitschrift vernachlässigt?
„Zukunft“ seıne Genossen, da{fß die Eliminierung des Öf-
fentlichen Religionsunterrichts eın gesellschaftlicher Be- Auf katholischer Seıite 1St INan viel sehr miıt punktuellen
wußtseinsfortschritt, sondern eıne Verarmung un:! Eın- Detensiv-Maßnahmen beschäftigt, als daß CS orofßrau-
schränkung padagogischer Einwirkungsmöglichkeiten auf miıgeren strategischen Überlegungen für die Zukuntt
die Persönlichkeit des Kındes und Jugendlichen ware: kommen würde. So wırd VO  — vielen Katholiken ach Ww1e€
‚„‚Man wüuürde den jungen Menschen eine Möglıchkeıit der VOT die Fristenlösung als ‚‚das  CC politische Thema gesehen
Ausbildung und Formung verschließen, ohne ıhnen eiınen un! dabei verkannt, dafß 65 auf dıe Dauer gefährlich seın
Ersatz bieten können.“‘ Überdies erinnerte Leser daran, mufßs, sıch ständıg VO  ; anderen die Themen der gesell-
daß Kirche W1€ Soz1ialısmus VO  - gemeınsamen Getahren schaftspolıtischen Auseinandersetzung vorgeben lassen
des ethischen Materıialısmus, der passıven Gleichgültigkeit un:! darın testzubeißen. Erhard Busek, kurzfristig Gene-
und des reinen Konsumdenkens edroht erscheinen und ralsekretär der OVP un:! nunmehrıger Landespartei0b-
beide Getahr lauten, mıiıt ıhren Wertvorstellungen und INann der Volksparteı ın VWıen, intellektuelles ‚Parade-
Idealen die Räder eiınes perfekten Pragmatısmus un! pferd‘ c seıner Parteı un! Jangjährıger tührender Miıtarbeıter
Ego1ismus gEeEratenN: ‚„JSt der moralische Zustand uUunNnserert ın der Katholischen Jugend, diesem Thema „Ich
Gesellschaft un! UNSCKEGT eigenen ewegung wirklich zlaube, dafß dıe Kırche vernachlässıgt hat, dıe Verkündı-
beschaffen, dafß WIr Gewiıissens auf die ethischen Im- gung der trohen Botschaft wahrzunehmen, die das I1 Va-
pulse, die nıcht zuletzt VO  z der Religion kommen, VeOeIr- tikanısche Konzıl als die Aufgabe der Bischöte dar-
zıchten un! uNs in dieser Beziehung 2ULONOM dünken gestellt hat Wır leiıden heute vieltach eınem
können s“ allgemeınen K risenbewußtsein. Di1e Menschen sınd mıt

sıch und iıhrer eıt zertallen. Wo 1st 1er die TIröstung derine ottene Frage 1St, welchen realpolıtischen Einfluß der
in seıner Parteı ziemlıich isolierte Leser innerhal der SPÖ Armen un:! Enttäuschten? Die Kırche müfte NUur guL
hat bzw welchen innerkırchlichen Einflufß Theologen W1€e wıssen, da{fß die Lösung materieller Probleme eben nıcht
der Wıener Pastoraltheologe Ferdinand Klostermann jene wahre Iröstung bringt. Ich glaube, dafß hıer der
haben, die sıch aut katholischer Seıte jedem Kollisions- Rückzug der Kırche eıne Vernachlässigung vieler Bereiche
kurs entschieden wiıdersetzen. 1m Bıiıld der Gesellschatt ErZCUgL hat.““

Otften 1st auch die rage, ”»elche Entwicklung der Sozialıs- In dieser Rıchtung dürtten bisher ungenutzte Möglichkei-
MS ın Österreich nehmen zwird. nach dem vermutlich hı- ten katholischer Inıtiatıven 1MmM gesellschaftspolitischen Be-
storıschen Ergebnis der wıdersprüchlichen Kreisky-Ara, reich liegen, die Jenselts parteipolitischer Konfrontation
der endgültigen Domestizierung un! Integrierung des MEUEE Dımensionen eröffnen könnten. Frıtz Csoklich


